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Der Kuba-Besuch der
Roten Funken im vergangen Herbst
hallte jetzt auch bei deren „Draum-
nach“ im Gürzenich noch einmal nach.
Denn im Publikum feierte Thomas
Neisinger, der deutscher Botschafter
inKuba, sowiedessen inBerlinagieren-
der kubanischer Kollege Ramon Igna-
cioRipollDiazmit. Funken-Vizepräsi-
dent Willi Stollenwerk plauderte mit
beiden über die vergangen Tour. Nei-
singer hatte ja in Havanna am „Tag der
deutschenEinheit“ 800Gäste zu einem
Fest in der Deutschen Botschaft einge-
laden und geladen und dabei auch die
RotenFunkenunddieMusikerderHöh-
ner empfangen. (NR)

Im ehemaligen Wil-
liamsbau an der Aachener Straße war
Anfangder50er JahrePlatz fürmehrals
2000Menschen. Es war der größte Saal
im Köln der Nachkriegszeit. An rau-
schende Feste und Prinzenproklama-
tionen dort sollten die Schwarz-Weiß-
Fotoserinnern,diebeimSitzungszirkus
„Kölsch es Trumpf“ in der Volksbühne
amRudolfplatzgezeigtwurden.Gerade
die rauschenden Feste schienen an die-
sem gediegenen Abend doch sehr weit
weg. Zirkusdirektor Linus (Michael
Büttgen) führte durch das nostalgische
Programm, bei dem klassische Karne-
valslieder und Redner, deren Kalauer
ebenfalls aus einer anderen Zeit stam-
men, im Mittelpunkt standen. Eine
Zeit, in der es als Unterhaltung galt,
Männer in schwarzen Leder-Hotpants
auf eine Bühne zu stellen. Die Produ-

zentinnen der Show, Katja Baum und
Natascha Balzat, stehen in diversen
Tanz-undKabarettnummernselbstauf
derBühneundsorgtensozumindestfür
etwas Abwechselung. (lis)

Zum 15. Mal fand in der
vergangenWoche inderMarkthalle des
Kölner Hauptbahnhofs der Tanzwett-
bewerb umden„Pänz Pokal“ statt. Und
28Kinder- und Jugendtanzgruppen aus

Köln und dem Umland - so viele wie
noch nie – hatten sich beworben und
wetteiferten jeweils am Nachmittag
knapp zwei Stunden lang um die Gunst
von Publikum und Jury. Erstmals dabei
waren die Kajüt-Müüs der KG Rhein-
flotte,anderewiedieKindergruppeder
Blauen Funken, die kleinen Höpp-
emötzjer, die Kindertanzgruppe der G
roßen Junkersdorfer KG, die Ühle-
pänz von der Höhenhauser KG Naalk-
sühle oder die Pänz vum Rhing, der
NachwuchsderRheinveilchen,zählen
zu Stammgästen des Wettbewerbs, bei
dem es um den Spaß am Tanzen geht.
Aber es werden auch Sieger gekürt und
diewerdenandiesemMontag–nachei-
nem Gruppenbild auf der Domtreppe
um 16.15 Uhr – bekanntgegeben und
dürfen erneut auftreten. (NR)

ZumAuftaktderKostüm-
sitzung der KG Alt-Severin in der prop-
pevollen Wolkenburg musste das Pro-
gramm umgestrickt werden. Da „Mo-
tombo“DaveDavis imStau stand–das
kann einem ja inKöln überall passieren
– wurden die Musiker von Plansche-
malöör vorgezogen und dann hatte
man mit Motombo und Bausredner
Klaus Rupprecht als „Klaus undWilli“
zwei Redner hintereinander. Aber auch
einen recht aufmerksamen Saal. „Das
hat gut gepasst“, waren sich KG-Spre-
cherRomanReuterundPräsidentUdo
Jansen einig, der sich zudem freute,
dass die vereinseigene Tanzgruppe, die
Winzer und Winzerinnen vun d'r
Bottmüll, vom Publikum mit stehen-

den Ovationen gefeiert wurde. Und die
Tänzer können sich noch über Kleinig-
keiten freuen. Als ein Sponsor ankün-
digte, bei einer Auswärtsauftritt in Es-
sen Speisen und Getränke auf der Hin-
undRückfahrtzuspendieren,brachauf
der Bühne lauter Jubel aus. (NR)

Wochenlang war es
bei der Kneipen-Tour der Mitsing-In-
itiativeLossmersingeeinregelrechtes
Kopf-an-Kopf-Rennen-malagdieeine,
mal die andere Band vorne. Doch nach
dem Finale in der Live-Music Hall ste-
hen nun Kasalla mit ihrem Lied „Der
Ress vun dingem Levve“ als Sieger fest.
Knappdahinter landetenQuerbeatmit
„Romeo“ vorMiljö und ihrem„Schöck-
elpääd“. Bei der Tour im Umland lagen
die Paveier mit „Nie mehr Alkohol“
vorne–vorQuerbeatundKasalla. (NR),

WenigeTagevordemBe-
ginn des Straßenkarnevals ist der von
Deiters erstellte Mottoschal so gut wie
ausverkauft . „Wir haben nur noch eini-
ge Restbestände“, sagt Sprecher Björn
Lindert.Dabei hatte dieKarnevals-Fir-
ma von Herbert Geiss in diesem Jahr
40000 bunte Schals anfertigen lassen
undsomit5000mehralsimVorjahr.Wie
indenvergangenJahrengehtauchdies-
malwiedereinTeildesErlösesansFest-
komitee für soziale Zwecke. Beispiels-
weise für Kindertanzgruppen, Street-
worker und kostenlose Tribünen für
MenschenmitBehinderung. Insgesamt
wurden über den Schal schon mehr als
150000 Euro gespendet. (NR)

„Wir kön-
nen gar nicht genug Zugordner haben,
denn die Auflagen und Anforderungen
für die Sicherheit vonTeilnehmernund
ZuschauernwerdenvonJahrzuJahrhö-
her“, sagt Ehrengardist Willi Stoffel.
Der ist für die Veranstalter von den
Freunden und Förderern des kölni-
schen Brauchtums der Zugleiter für
die Schull- un Veedelszöch. Für die
Zöch am Sonntag hat er gerade noch so
die erforderliche Anzahl an Ordnungs-
kräften zusammen bekommen. „Nach
demSicherheitskonzeptmüssenwir als
Veranstalter für jedeGruppeeinenOrd-
ner stellen – neben den Ordnern und
WagenengelnausdenjeweilseigenRei-
hen“, so Stoffel. „Und eswollen ja auch
mehr und mehr Schulen und Veedels-
gruppen mitmachen. In diesem Jahr
sind 53 Schulen und 54 Veedelsvereine
gemeldet.“ Dawerdenmit Sonderfunk-
tionenwieFunkeroderHelfernbeiAuf-
stellung und Auflösung 170 Zugordner
gebraucht. Vor allem bei den Schulen,
die bisher weitgehend von den Lyskir-
cher Junge unterstützt wurden, war es
problematisch, dass dieKGwegen ihres
Generationswechsels 20 Leute weniger
gemeldet hatte. Stoffel: „Aber das ha-
ben wir hingekriegt. Doch fürs nächste
Jahr suchen wir schon jetzt weitere eh-
renamtliche Zugordner.“ (NR)

Kölle alaaf

„Viermol längs un einmol quer, dat sin
fünf Bier, dat es nit schwer“: Der Hit
der Sessionpasst auf einenBierdeckel.
In den karnevalistischen Hitparaden
taucht das „Deckel-Leed“ zwar nicht
auf, aber „hinger d“r Britz“ im Hänne-
schen-Theater geht der Titel durch die
Decke. Die Komposition von Gerd
Wiesner ist der musikalische Höhe-
punkt der Puppensitzung „Mutter-
sprochalaafyou“.AuchderTextistvon
Wiesner. „Bis auf den ersten Teil des
Refrains, denhat ein Bekannter beige-
steuert. Dafür bin ich ihm sehr dank-
bar“, sagt der 62-jährigeMusiker.

Dass das Lied richtig gut ist, däm-
merte Wiesner bei der Premiere der
Puppensitzung. „Die Leute waren ja
ganzausdemHäuschen. Ichbekomme
jetzt noch Gänsehaut, wenn ich daran
denke.“Besondersgefreuthabeer sich
überdasLobeinesprominentenKolle-
gen. Bandleader Willy Ketzer habe
das „Deckel-Leed“ anerkennend als
Retro-Walzer, für die früher Toni
Steingass oder das Eilemann-Trio
bekannt waren, bezeichnet. Präsen-
tiert wird der Titel in der Sitzung von
Stefan Mertens und Wolfgang Seyf-
fert als Puppen-Duo„SchmalunStop-
pe“. Ein Hingucker ist dabei auch der
überdimensionale Bierdeckel, der sich
von Strophe zu Strophe mit neuen
„Schrömche“ füllt.

Bei„viermol längsundeinmol quer“
bleibtesnicht.Hänneschen-Intendan-
tinFraukeKemmerling,dieRegisseu-
rin der Puppensitzung, ist ganz glück-
lich über den heimlichen Hit. „Als mir
Stefan dieses Lied als neue Nummer
desKrätzchen-Duos vorstellte,war ich
überzeugt, dass es gut ankommt. Aber
dass es so grandioswird, kannmannur
hoffen, nicht planen.“ Puppenspieler
Mertens warMitte 2018 bei einem kar-
nevalistischen Nachmittag in Hürth
auf das Lied aufmerksam geworden.
Den Komponisten und Sänger kannte
er vomTheater.DenKontakt zumHän-

neschen verdankt Wiesner seiner
Nichte Katja Lavassas, die seit 2013
zum Ensemble gehört. „Als es 2015 ei-
nen Engpass in der Hänneschen-Band
gab, hat sie mich gefragt, ob ich ein-
springen kann.“ Bei fünf Produktionen
kümmerte sich Onkel Gerd mit dem
musikalischen Leiter Jura Wajda um
den Rahmen und half als Keyboard-
spieler in der Band aus.

WiesnerhateineninteressantenLe-
benslauf. Er absolvierte eine Ausbil-
dungzumZahntechnikerundstudierte
danachMusik. „Daran hingmeinHerz.
Dasmit denZähnenwar eine Ideemei-
nes Vaters. Er wünschte sich etwas So-
lides für mich. Er meinte wohl, es gäbe

schon genug Künstler in der Familie.“
Wiesner Seniorwar Artist, unter ande-
rem bei den Zirkus-Dynastien Althoff
und Barum. „Mein Vater war ein Uni-
versal-Artist, er arbeitete auf dem
Hochseil, als Jongleur oder Zauberer.“

Die Mutter war Tänzerin am Badi-
schen Staatstheater Karlsruhe. Vater
und Sohn gingen eine Weile als Unter-
haltungskünstler unter dem Namen
„Alex und Partner“ mit einer Musical-
clown-Show auf die Bühne. Später ar-
beiteteder Junior alsKlavierlehrerund
Orgelvorführer. Eigentlich wollte er
auch weiterhin die Musik zu seinem
Hauptberuf machen. Wäre da nicht
4711 dazwischen gekommen. Ledig-

lich für zweiMonatewollte er als Com-
puteradministrator bei dem Kölnisch-
Wasser-Unternehmen aushelfen. Er
bliebelf Jahre.Das istmittlerweileVer-
gangenheit. Seit etlichen Jahren steht
die Musik wieder im Mittelpunkt, und
so soll es auchbleiben.Wiesner hat ein
eigenes Tonstudio, textet und kompo-
niert kölsche Lieder, arbeitet als Al-
leinunterhalter und könnte sich eine
Karriere als „Ne Strossemusiker“ im
Karneval gut vorstellen. Einen Hit hat
er ja schon imRepertoire.Das„Deckel-
Leed“ gibt es als Download und weiter
live imHänneschen.

Botschafter, tanzende Pänz und Kasalla als Sieger der Kneipentour

Die Veedelszöch
suchen Zugordner

Der Sessionshit aus demHänneschen
Das „Deckel“-Lied von Liedermacher GerdWiesner ist der Renner bei der Puppensitzung


